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O r i e n t  –  O k z i d e n t

M a g .  C h r i s t i n a  S t e i n m e t z e r

DER ISLAMISCHE GARTEN
VON BYZANZ NACH EL ANDALUS UND S IZ ILIEN

 „  Für  den aber ,  we l cher  d ie  Gegenwar t  se ines Her r n  gefür chte t  ha t ,
s i nd  z wei  Gär ten  bes t i mm t . . . . .A usgeschm ück t  mi t  Bäum en von
ausgebre i t e ten  Gez weig . . . . In  be i den bef i nden s i ch  z wei  p lä t sc hernde
Quel len . . . . . In  be i den bef inden s ic h  von a l len  F rüc hten zwei
Ar ten . . . . .Ruhen s o l l en  s ie  au f  Po ls terk is sen,  we l che aus S e ide und
go lddurc hwi rk t  s i nd ,  und d ie  Früchte  der  be i den Gär ten so l l en  ihnen
nahe zur  Hand se i n . . . . In  den be iden Gär ten bef i nden s i ch  auc h
Jungf rauen mi t  k eusc h n i ederges enkten B l i ck en,  we l che zuv or  weder
Mens ch noch Ds ch i nnen berühr t  haben. . .S chön s ind s i e  w ie  Rub inen
und Per l en . . . .S o l l te  denn der  Lohn der  guten Werk e anders  a ls  gu t
se i n? . . .  Außer  j enen be iden Gär ten  s i nd  noch zwei  Gär ten  bere i t . . . “ 1

Dieses Par ad ies ,  Dsc hannat ´A dn (Gar ten E den)  genannt ,  das  aus dem
eben gesc h i l der ten G ar ten bes teht ,  bes t imm te n i ch t  nur  das Handeln
des g läub igen M us l imen um dor th i n  zu  ge l angen,  sonder n  auch
bere i ts  das t äg l i che Leben.  Wer  konnte ,  ges ta l te te  s i ch  h i n ter  hohen
Mauer n ver s teck t  d i esen G ar ten.  Je  m ächt i ger  um so pr ächt i ger .  Es
g ing so we i t ,  das s  m an auch auf  Re i sen oder  im Kr i eg  auf  d i esen
Bl umentepp i ch  n i ch t   ver z i ch ten wol l te .  Der  per s i sc he Tepp i ch  m i t
se i nen B lumenm ot i ven entspr i ng t  d i esem Wuns ch.  Spr i ngbrunnen aus
get r i ebenen S i l ber ,  d i e  Wass ers t rah l en war en fe ins te  S i l ber fäden und
Edel s te ine g l i tzernde Was ser t ropfen,  d ienten zur  V erv o l l s tänd igung
der  I l l us i on e i nes G ar tens i n  e i nem Wüs tenze l t .  Im Gegensatz  dazu,
war  der  Gar ten für  d i e  arab i sc hen My st i ker  des 13.  J h t ,  d i e  Suf i ,

1 Koran, 55. Sure, 47-63 (KORAN (1993), S. 434). Nach der Auslegung sind die Gärten der
Datteln, Granatäpfel und Kräuter, für die geringeren Klassen bestimmt.



durc h s e in  W erden und Vergehen e i ne Mahnung an d i e  jens e i t i ge
Wel t ,  an  Sc höpfung und Tod. 2

Die Wurz e ln  des i s l ami sc he Gar tens f i nden wi r  aber  i n  der  gr i ech i sc h-
röm isc hen Ant i ke .

Nach der  Te i l ung des r ömi sc hen Rei ches 395 set z te  By zanz d ie  ant i ke
röm isc he Gar tenku l tu r  fo r t .  Der  Zauber  und der  große Ideenre i ch tum
der   byz ant i n i sc hen Gär ten wi rd  von Kons tant i nus  Porphy rogenetos  i n
„De Cerem oni i s  I “  ansc hau l i ch  gesc h i l der t .  In  der  E nge der  Stadt
waren es  vor  a l l em d i e  Dachgär ten,  auf  denen Obs tbäume wie  auch
Wei nreben i n  M eta l l k i s ten gepf l anz t ,  a l s  Sc hat tenspender ,  m i t
prac htvo l l e r  A uss i ch t  auf  das Meer ,   ohne E ins i ch t  von außen auch i n
he ißen Näc hten der  e i nz i ge angenehme O r t  war ,   z u  sc h la fen.  D i ese
Dachgär ten  fanden s i ch  auch in  Rom ,  worüber  Mar t i a l  ber ic h te te .

D ie  Omai j aden über nahmen d ie  Idee des Dachgar tens .  E i n
aufsch l ußre i cher  H inwei s  dafür  i s t  das  pr achtvo l l e  Mosa i kdek or  der
Großen Mos chee von Dam ask us.  Im T r i umphbogen i m Hof  der
Om ai j adenmos chee (706 n .C. ) entspr i ngen r echt s  und l i nks  aus den
zwei gesc hoßi gen Se i ten te i l en  (P y l onen) ,  d i e  d i e  A t t i ka  t ragen,
s t i l i s i e r te  F l üss e,   s te l l ver t re tend für  den E ingang ins  j ense i t i ge
Par ad ies .  Das i rd i sc he Par ad ies  aber  kann über  dem Tr i umphbogen
mi t  zwei  k l e i nen Ter ras senhäus ern ,  den ant i ken d ie tae ver g le i chbar ,
durc h e inen h in ter  der  Mauer  ver s teck ten giard i no pens i l e   m i t
üpp igen P a lm en angenomm en werden.

War  d ie  räum l i che Großzüg i gke i t  gegeben,  so  f i nden wi r  auc h im
Or ient  den P er i s t y l ho f ,  un ter  der  B eze i chnung „ r i vaq“ .  D i e  nach
Gesch l echtern  get rennten Per i s t y l gär ten der  Gr i echen wurden
be ibeha l ten ,  wobe i  der  dem i s l ami sc hen Herr sc her  v orbeha l tene Hof ,
dem gr i ech i sc he Andr on i t i des  ver g le i chbar ,  nun im A nsc h luß an d i e
aula  reg i a  e ine  m etaphys is che B edeutung erh i e l t .

A l s  d i e  arab i sc hen E rober er ,  von W üste ,  Tr ock enhe i t  und
Nomadentum geprägt ,  d i e  fü r  s i e  fasz in ierende byz ant i n i sc he
Gar tenku l tu r  von By zanz und Damas kus ,  sowi e  das pers i sc he Erbe
e iner  hochentwi ck e l t en  Gar tenarc h i t ek tur  von B agdad,  ab  673
übernahm en,  s ch l ug zug le i ch  auch d ie  Gebur tss tunde der  Gär ten des
Okz i dent .

2 Forkl, S. 51



Dre i  ver sc h iedene Entwi ck lungen des i s l ami sc hen Gar tens s i nd dabe i
zu  beobachten. 3

1.  der  a rab i sc he Gar t en

Das ber e i t s  e r wähnte  Par ad ies ,  a l s  K ont ras t  zur  Wüs tenhö l l e ,  konnte
nur  e in  geschütz ter ,  wass er r e i cher ,  üpp i g  grünend und b lühender
Gar ten se i n .  D ieser  Gar ten d iente  aber  n i ch t  nur  zur  Lust  a l s
„par ad i sus  vo l upta t i s “  sondern  auch der  Sp i r i tua l i tä t  und dami t  dem
Ver suc h,  dur ch den F r i eden i m Gar ten das i nnere  Gl e i chgewi cht  dur ch
Got t  zu  f inden.  Jede M osc hee mus ste  daher  m i t  e i nem Gar ten
ver bunden se i n .  Durc h Mauer n abgesc h i rm t  von der  Umwel t ,  war
d ieser  e ingef r i edete  B ere i ch  e in  Archetyp der  A bgrenz ung zwi sc hen
dem S eßhaf ten und dem Nomaden,  der  O ase und der  Wüs te ,  dem
bewäss er ten Ter ra i n  und den ar i den Zonen.  Von der  fe ind l i chen,
s taub igen Auß enwel t  geschütz t ,  waren l ängs der  Mauer n r i ngsum i m
Inneren des Gar tens Wei npergo l en a ls  sc hat tenspendende
Wandel gänge angebracht .

2 .  der  pers is che Gar ten

Die  z weiax i a le  S ym met r i e  der  a l tpers i sc hen Gär ten wurde n i ch t  nur
be ibeha l ten ,  sonder n  durc h e ine dr i t te  zen i ta l e  Ac hse er gänzt .  Bäum e
wie M inare t t e ,  wur den a l s  kos mi sc he Verb i ndungs l i n i e  gesehen.  D ie
geomet r i sc he Or dnung d i ente  auch h i er  der  Kontempl a t i on .  D ie
form ale  k reuz förm ige Unter te i l ung der  e inze l nen Gär ten ( char bagh  o .
cahar bagh genannt ) ,  d i e  b i s  i ns  17.  J h .  auc h in  Europa be ibeha l ten
wurde,  en tspr ing t  ebenfa l ls  dem Wuns ch nach dem geor dneten
Gedankengang.  Das Gar tengev ier t  wurde durc h 4  K anä le ,  Bäche oder
Bäc h le in ,  manchm al  nur  R i nnsa l e  gev i er te l t .  S ie  pers on i f i z i e r ten  d i e  4
Par ad ies f l üss e P i son,  G i chon,  E uphra t  und T igr i s ,  d i e  aus e i nem
Br unnen i m Sc hn i t tpunk t  der  Was ser l i n i en  entspr angen.  D ie
Par ad iess t röm e wer den i m Kor an,  Sur e  47,15 a ls  F lüss e von Was ser ,
Mi l ch ,  Wei n  und ge l äuter t em Honi g  beschr i eben. (V orb i l d  fü r  den
mi t te l a l t e r l i c hen hor tus  c onc l usus ! )

Das Was ser  war  fü r  d i e  Or i enta l en S i nnb i l d  des Lebens und der
Fruchtbark e i t .  (K oran Sur e  21,  Ver s  31„Wi r  sc hufen das Leben vom
Was ser “ )

3 .  der  tü rk is che Gar ten

3 PETRUCCIOLI (1995).



Im Gegensatz  zu  den b i nnenor i ent i e r ten  Gär ten der  Per ser  und A raber
ver z i ch te te  der  tü r k i sc he Gar ten auf  d i e  K l e in te i l i gke i t
un ters ch i ed l i cher  Gar tenformen und fav or i s i e r te  d i e  großzüg igen
of fenen Gär ten  m i t  Aus s i ch t . .  Der  E i n f l uß der  tü rk is chen Gär ten ,  d ie
nach 1453 l angsam e ine e i genständ ige For m fand,   d i e  ers t  Ende 17.
Jhdt .  ausgeprägt  war ,  au f  das  A bend land,  dar f  n i ch t  un terschätz t
werden.  Mi t  der  Spannung von A x i a l i tä tspr i nz i p  zu  zent r i pe ta l en
Ordnungen br achten s i e  Dy nami k  und Bewegung i n  d ie  Gär ten.  E i n
Phänom en,  we l ches be i  der  Entwi ck lung zur  Dram aturg i e  der
Bar ock gär ten  zu  beobachten i s t .

D ie  be l i eb tes te  B auform arab i sc her  Gär ten,  durch Ausgr abungen
bestens dokum ent i e r t ,  i s t  der  vö l l i g  gesch loss ene Hofgar ten,  der
entweder  von Gebäuden oder  durc h m i t  P i l as ter  und e ingeste l l ten
Säul en geg l i eder ten M auern um sc h loss en war .  Nur  d i e  Ka l i fenpa läs te
boten manchm al  mi t  i h ren über  den F l ußufer n  ge legenen Gär ten
Aus s i ch t  und Abges ch l oss enhe i t  zug le i ch .

Der  Er fors cher  i s l ami sc her  Gär ten,  Rugg les ,  s te l l t  zwe i
Grundr i ßschem ata  fü r  den um mauer ten  Form algar ten  auf . 4

1.das l i near e Schema ,  w ie  es  am besten durc h das B e i sp i e l  des
Myrthenhofes  i n  der  A l hambr a dokum ent i e r t  w i rd .  Rugg les  ver t r i t t
dabe i  d i e  T hese,  daß d i eses Sc hema r ömi sc h -  he l l en i s t i sc hen
Urs prungs se i .  D i e  zent ra l e  Ac hse w i rd  auf  ha lbem Weg nur  durch
se i t l i che E xedr en i n  i h rer  Grad l i n i gke i t  un terbroc hen.  Der  röm isc h
he l l en i s t i sc he E i n f l uß ze ig t  s i ch  n i ch t  nur  am l i nearen S chem a,
sonder n  auch an der  ornam enta l en und te i lwe i se  s ogar  f i gür l i chen
Wandm alere i ,  w i e  s i e  be i  Aus grabungen i n  Samar rá  gefunden wurde.
E i n  we i te rer  E i n f l uß der  A nt i ke  s che i n t  i n  der  V erb i ndung von Raum
und Gar ten durch d i e  Aus sta t tung der  Gar tenräum e m i t  ih ren
Br unnenn i sc hen an den Wänden,  Wass erbas s i ns  i n  der  M i t te  v or  we i t
geöf fne ten Türen,  d i e  zum Gar ten  führen,  e rk ennbar  zu  s e in .

2.der  v ierg ete i l t e ,  bere i ts  i n  se i nen Gr undzügen be i  den
a l tpers i sc hen Gär ten bes chr i ebene Gar tenhof .  A l s  heute  noch
ex i s ten tes  Be i sp i e l  s e i  der Löwenhof  in  der  A l hambr a genannt .

4 RUGGLES (1995), S. 143-154.



D IE OMAIJADEN

Den ä l tes ten ummauer ten Gar ten m i t  Kr euzs chem a und Pav i l l on  aus
der  Omai j adenze i t  g rub T h i l o  U lber t  i n  der  by zanth in i sc h -
omai j ad i sc hen S tadt  Rus afa  i n  Syr i en  aus .  E r  i dent i f i z i e r te  i hn  a ls  den
Pal as tgar ten des K a l i fen  H i sham ,  der  von 724 -  743 r eg ier te ,  der
Großvater  des  nach Span ien gef l üchte ten le tz ten Über l ebenden der
Fam i l i e ,  Abd a l  Rahm an I ,  der  ab 756 -  788 i n  Span i en her r sc hte ,
woh in  er  das  W is sen um d ie  Form algär ten  brachte .

In  das Ka l i fa t  v on Hi sham fä l l t  auc h d i e  Gründung der  zwei
Wüs tensch l öss er  unwei t  von Pa l my ra , Kasr  a l -  Hair  a l  Ghar bi  von
724-7  und Kasr  a l -  Hair  ash Shar qi .  Im Rekons t ruk t i onsp l an von
Grabar ,  i s t  d i e  Bedeutung der  I nnenhofgär t en a l s  das Herz s tück  der
e inze l nen Wohnpal äs te  (dar )v ers ch i edener  Fami l i enmi tg l i eder  und
Ver wal tungskom plexe  ganz k l ar  e rk ennbar .  Dur ch d i e  äußere und
innere  M auer  ges chütz t ,  l i egen zudem in  den Nor d - ,  Wes t -  und
Os tecken d i e  zu  den e i nze l nen Kompl exen dazugehör i gen
längsr echteck igen Gär ten.

Je nach Lust  und Laune,  Jahr esz e i t  und manc hmal  auch
Ver pf l i ch tungen h i e l t  s i ch  der  Ka l i f  und se i n  Gefo l ge in  d i esen
Landsc h löss ern  auf .  S ie  er i nnern  an röm isc h-by zanth in i sc he Kaste l l e ,
d ie  aber  i n  i h rem befes t i g ten Innenraum zu l uxur i ösen An lagen mi t
Bäder n  und G är ten ausgebaut  wurden.  Ih re  Bedeutung,  ob  a ls
Jagds ch l oß,  dezent ra l i s i e r te r  Ver wal tungshof ,  oder  e i n fach
Fam i l i ensc h loß am wei ten Weg dur ch das Rei ch,  i s t  b i s  heute  noc h
n ic h t  mi t  S i cherhe i t  gek lä r t .

E i n  sehr  f rühes noch er ha l tenes Be i sp i e l  i s t Kusei r  Amra ,  das  „Rote
Sc h lößchen“ ,  das  an römi sc he Ther men er i nner t .  G r i ech i sc he und
arab i sc he I nsc hr i f ten  l ass en vermuten,  daß Kuse i r  Amr a um 711 unter
Ka l i f  a l  W al i d  I  (705-715)  e rbaut  worden i s t .

D iese,  im G egensatz  z u  den vor h in  genannten kaste l l a r t i g  quadra t i sc h
umm auer ten W üstensc h löss ern  as ym met r i sc he An l age,  g i b t  b i s  heute
Rätse l  au f .  E r i nnerung an d i e  Ther menhöfe  der  übernomm enen
röm isc hen A rc h i tek tur  ver mi t te l t  der  an das Bad angesc h loss ene
umm auer te ,  aber  m i t  Fenstern  dur chbr ochene Hof .  Creswel l  ver mute t
h in ter  d i eser  Mauer  e inen k le i nen Gar ten.

Was waren d ie  Gär ten der  Wüs tensch l öss er?  Küh l ende Oasen,
Sp i e l f l äche für  das Ba l l sp i e l  oder  Nutzgär ten für  den Gemüse-
Kr äuter -  und Obs tanbau? V ora l l em aber  P l a tz  fü r  D i sk uss ionen und
Gesel l i gke i t .



Je nach Lage der  Gär ten k önnen wi r  woh l  heute  noch i h re  Funk t i on
zuor dnen.  D ie  Gär ten an den E ingängen und neben den Wohns tä t ten
der  Bed i enste ten hat ten e i ne andere  Aufgabe a l s  d i e  k l e i nen
Gar tenhöfe  vor  der  M osc hee,  d i e  zur  W asc hung und Sam ml ung vor
dem Gebet  da  waren,  und d i e  ummauer ten Gar tenhöfe  des Hammam
und des Sera i l  , die  der  E rho l ung,  Ruhe und dem Gespräc h d ienten.
Die  grüne E in f r i edung neben dem T hrons aa l ,  „aula  reg i a“ ,  vom
Herr sc her thr on aus rec hter  Hand,  ur spr üng l i ch  e i n  besche i dener
Gebets raum unter  f re i em Himm el  fü r  den f rom men Ka l i fen ,  en tw ic ke l te
s i ch  nach Har un a l  Ras h id  in  s e in  pers ön l i ches Par ad ies .  A l s  S innb i l d
der  g l e ic hsam göt t l i c hen Macht  des  K a l i fen?

Da die Omaijadenfürsten vornehmlich Herrscher über Wüste und unfruchtbares
Land sind, so enspricht die Vielzahl ihrer Gärten ihrer Größe und  Bedeutung, und
noch mehr die nur ihnen zur Verfügung stehende unbegrenzte Menge Wasser. Ein
Beispiel dafür ist der Palast

Khir bat  a l -  Maf jar .  V on K a l i f  a l  Wal i d  I I  ( e r  reg i er te  nur  v on 743 -
744)  i n  der  Nähe J er i chos erbaut ,  i s t  e r  e i n  Be i sp i e l  der  e i ns t
hochentwi ck e l ten  Was ser techn i k .  Es  hande l t  s i ch  h i er  um e ine
großzüg i g  gep lante  Ther menanl age mi t  zwei  daran ans ch l i eßenden
umm auer ten Gär ten.  Der  Gar ten,  der  z wi sc hen dem P alas t ,  dem B ad
und der  M osc hee e inges pannt  i s t ,  wurde dur ch e i nen gedeck ten
gepf l as ter ten Ar kadengang a l s  Ver b indung des P a las tes  m i t  dem
„Hammam“ gete i l t .  Im O sten war  er  durch  d ie  fens ter l ose
Mos cheewand abgegrenz t  und se i ne Funkt i on  war  nur  d i e  Verb indung
zwi sc hen P a las t  und Bad.  Da er  durc h e ine T reppe i m s üdse i t i gen
Gang m i t  dem Obergesc hoß des Pa l as tes  v erbunden war ,  e rh ie l t  e r
e inen z usätz l i ch  pr iv a ten Charak ter .

Der  zwei te  Gar ten,  war  abgesc h loss en durch d ie  Ver l ängerung der
ös t l i chen Mos cheewand,  sowohl   Vor hof  z ur  Mos chee a l s  auch Vor hof
zum Bad,  und wur de sowohl  von den Bewohnern der  uml i egenden
Dör fer  a l s  auch vom Fürs ten gem einsam genutz t .  D ies  a l s  e i n  Ze ic hen
der  V erbundenhe i t  des  Ka l i fen  m i t  dem Vol k .  An der  Os tse i te  des
Pal as tes  s tand i n  e i nem Gar ten e i n  Nymphäum.  Der  ac hteck i ge
Pav i l l on  m i t  A rk aden und Was ser sp i e len,  über  dem s i ch  e i ne Kuppe l
auf  v i e r  P fe i l e rn  ruhend wölb te ,  war  i n  e in  quadra t i sc hen
Was ser beck en v on 12 m S ei ten l änge e ingez wängt .  D i e
Grundr i ß l ösung wei s t  e i ne  geradez u sy mbol i sc he Dimens ion auf :  Das
Quadrat  der  Was ser bas i s  add ier t  mi t  dem Quadrat  der  Kuppe lbas i s
erg i b t  das  Ok togon zwi sc hen den be iden Quadr aten.  Von der  E rde
(Quadrat )  i n  d ie  Unend l i chk e i t  (A chteck )  des H imm els  ( Ha lbkuge l ) .
D iese im Was ser  ruhende Oas e a ls  e in  Or t  k ös t l i ch  küh lender



I so l a t i on  er i nner t  an  das „ tea t r o  mar i t t imo“  i n  der  V i l l a  Hadr i ans i n
T i vol i .

D ie  L i ebe zum Pav i l l on  so l l  mi t  der  B esc hre i bung e ines Gar tenhofes
durc h den Dichter  Ibn  Luy un (14.  J h . )  v ers tanden werden: „ . . .d ie
Gar tenmauer  so l l  mi t  Wei nrank en bewachs en se i n ,  und unter
Wei nrank en so l l en  P fade gez ogen werden,  d i e  a l s  Bor düre  rund um
den Gar ten l au fen. . . i n  der  Mi t te  s o l l  dann e i n  von Rosen umgebener
Pav i l lon  s tehen,  der  nach a l len  S e i ten  o f fen  i s t . “ 5

D IE ABBASID EN

Nach der  Er mor dung der  Omai j adenfam i l i e  von Dam ask us s t i eg  fü r
we i te re  200 Jahr e  d ie  z wei te  Her r sc herdy nast i e ,  j ene der  Abbas i den,
a l s  Her r i n  über  das i s l ami sc he Rei ch auf .  D ie  E in f l üss e des a l ten
Sas san i denre i ches l eb ten noc h wei ter  und  t r ugen zur  Fes t i gung des
Got ther r sc her tum s be i .  Durc h den Wec hse l  der  Haupts tadt  von
Damask us nac h Bagdad wurde dur ch den pers i sc hen E i n f l uß das
röm isc h-by zanth in i sc he Er be nun vö l l i g   ver drängt .

Der  Gar ten s p ie l te  w i ederum e ine große Rol l e  und wur de e in  Te i l  des
aufwendi gen Hofz erem onie l l s .  E i n  besonder s  s chönes Be i sp i e l  aus
d ieser  Epoc he für  d i e  h i erar ch i sc he Raum fo lge und der  dami t
ver bundenen Gär ten i s t  im n i ch t  sehr  großen Pa l as t  B  v on  Raqqa zu
erk ennen.

In  der  Regentschaf t  von Harun a l  -  Rash i d  (786 -  809)  er baut ,  war
d ieser  Pa l as t  i nnerha l b  der  rec hteck i gen Umm auerung von dre i
Gär ten f l ank i er t .  Der  große Gar ten i m Norden wurde durc h e inen
wei ten E ingang bet r e ten.  Da d ieser  Gar tene ingang i n  Verb i ndung mi t
dem P alas te ingang an der  Ostse i te  s tand,  an den d i e  v i e r  dars
(P a las te i nhe i t en)  von Ver wal tung,  Per sona l  und Verwandten
angesc h loss en waren,  k onnte  d i es  nur  der  fü r  d i e  a l l gemei nen
Pal as tbewohner  bes t imm te Gar ten  se i n .  (W i r  beze i chnen i hn  a ls  G 1) .

Nach Durc hqueren des im Zent r um des P a las tes  ge l egenen Innenhofs ,
dem ost -und west se i t i g  schat tenspendende Por t i ken vorge l ager t
waren,  wurde das Herz s tück ,  d ie  Repräsenta t i onsr äume des K a l i fen ,
nach Durc hsc hre i ten  e iner  Gal er i e  er re i ch t .  Ans ch l i eßend an d ie
Pr unkr äume öf fnete  s i ch  nac h der  süd l i chen G aler i e  der
gesc h loss ene,  s i cher  nur  auserwähl ten Gäs ten vorbeha l tene

5 RUGGLES (1995), S. 153.



Gar tenraum .(G 2)  Durc h d i ese süd l i che Gal er i e  konnte  ebenso wie
durc h e i nen P or t i kus hof  der  P r i va tbere i ch  des K a l i fen  er r e i ch t
werden.  An d i ese fünf  Räume des K a l i fen  sc h loß s i ch  der
auss ch l ieß l i ch  pr iv a te  und une ins ehbare  Gar ten (G 3)  an .

Wi e d i eser  Gar ten ausges ehen haben mag,  entnehm en wi r  der
Sc h i l derung „Der  Gar ten des Ka l i fen  Harun er - Rasc h id  i n  Bagdad“  aus
der  ar ab i sc hen Mär chens amm lung „A l f  l a i l a  wa la i l a “ ,  bess er  bek annt
a ls  „D ie  E rz äh lungen aus tausendunde i n  Nächten“ . 6

„ . . . . “ es  war  e in  Gar ten,  doch welc h e in  Gar ten!  Das Tor  war  gewölb t
w ie  e i nes Pa l as tes  B ogengang,  darüber  s i ch  Wein  und Trauben von
v i e ler l e i  Farben s ch l ang:  d i e  r o ten g l i chen Rubi nen,  während d ie
sc hwarz en w ie  E benho l z  s ch i enen.  Dann t ra ten s i e  in  e i ne Laube,  und
dor t  fanden s i e  Bäum e mi t  Fr üchten. . . .  d i e  Bäum e d ie  d i ch ten waren
be laden m i t  r e i fen  es sbar en Fr üchten und s tanden a l l e  in  doppe l t en
Reihn:  da war  d i e  Apr i kos e,  we iß  w i e  Kam pfer ,  e i ne  andere  m i t  süßem
Ker n,  e i ne dr i t te  aus Choras an;  d i e  Pf l aume war  m i t  der  F arbe der
Sc hönhe i t  angetan;  d i e  Wei ßk i rs che l euchte te  he l l e r  w i e  e in  Zahn;  d i e
Fe i gen s ahen s i ch  zwei farb i g ,  rö t l i ch  und weiß l i ch  an.  Und B l umen
waren da,  w ie  Per l en  und Kor a l l en  aufgere i h t ,  d i e  ros en besc hämten
durc h i h re  Röte  d ie  W angen der  sc hönen Mai d ,  d ie  ge l ben Ve i l chen
sahen aus wie  Sc hwefe l ,  über  dem L i ch ter  hängen z ur  näc ht l i chen
Zei t ;  My r ten ,  Levk o jen,  Lavende l ,  A nemonen,  m i t  W olk ent ränen
gesc hmüc kt  i h r  B l ä t te r k l e i d ;  es  l achte  das Zahngeheg der  K ami l l e ,  d i
Narz i ss e schaute  d i e  Rose an m i t  i h ren Augen sc hwarz er  Fü l l e ;
Bec hern  g l i chen d i e  L imonen,  go ldenen Kuge l n  d ie  Z i t ronen;  d ie  Er de
war  m i t  B lumen a l l e r  Farben wi e  mi t  e i nem T epp i ch bedec kt ;  der
Früh l i ng  war  gekom men und hat t e  dor t  a l l s  zu  e inem f rohen Leben
erweck t . . . . “

Die h i erar ch i sc he Raumfo lge m i t  den daz u gehörenden
Innenhofgär ten  der  Ka l i f enpa läs te ,  be fo lg t  das  höf i sc he Zeremonie l l ,
das  d ie  W er t i gke i t  von den ö f fen t l i chen Räum en h in  z u  den pr i va ten
ste iger t ,  w iewohl  d i e  G röße der  Räume ana log dazu abn im mt .  Wi r
können daraus auch auf  d ie  ges te i ger te  B edeutung des k l e i ns ten
Gar tens ,  a ls  den Pr iv a tgar ten  des  Ka l i f en  sch l i eßen.  In  der
i ta l i en i sc hen Renai ss ance wi rd  eben d i ese Raum fo lge,  beg le i te t  von
öf fen t l i c hen,  ha lbö f fen t l i c hen und re i n  pr i va ten Gär ten  übernom men.

6 „Die Erzählungen aus den tausendundein Nächten“, nach dem arabischen Urtext, übertragen
von Enno Littmann, Insel Verlag, Leipzig, 1923, in: Junger, Friedrich Georg: Gärten im
Abend-und Morgenland, 1960 (München, Esslingen), S. 59



Ei n we i te res  Be i sp i e l  fü r  d i e  Ax i a l i tä t  e iner se i ts  und d ie
unters ch i ed l i che B edeutung der  e inz e lnen umm auer ten Gar tenhöfe
anderer se i ts  i s t  d i e  P a las tan lage des Ka l i fen   A l  -  M u´ tas im i n
Samar ra  Gausaq a l  -  Hâqâni .

VON DEN OMA IJA DEN ZU DEN NASR IDEN

Durc h das Vor dr i ngen des Is l am ge l angte  d ie  m i t  he l l en i s t i sc hen,
byz anth i n i sc hen E lementen angere i cher te ,  u rs prüng l i ch  pers i sc he
Gar tenarc h i tek tur  im Os ten b i s  nach Ind ien und im Westen nach
Spani en und Zent ra leur opa.

711 br achen d ie  is l ami sc hen Rei t ers char en in  das c hr i s t l i che S pan ien
e in .  Tar i k  ibn  Z i jad ,  der  S ta t tha l te r  v on Tanger ;  führ te  d ie  Tr uppen
der  Ber ber  an.  Se i t  d ies em E in fa l l  au f  der  I ber i sc hen Halb i nse l  konnte
s i ch  der  Is l am fas t  800 Jahre  l ang i n  A l -A nda lus  an der  Mac ht  ha l ten .
D ie  ers te  ku l tu re l l e  B l ü te  der  i s l ami sc hen Kuns t  er l eb te  Südspan i en
unter  dem le tz ten M i tg l i ed  der  Om ai j adendynas t i e  von Damask us.
Abd a l -Rahm an I .war  es  ge l ungen nach der  Machtergr e i fung der
Abbas iden aus Damask us zu f l i ehen und zu se i nen Anhängern und
Ver wandten i n  Anda l us i en zu ge l angen.  M i t  se iner  Thronbes te i gung
755 mac hte  er  S pan ien zum ers ten unabhäng i gen Te i l re i ch  i nnerha l b
des i s l ami sc hen Rei ches und zu e i nem Zent rum der  om ai j ad i sc hen
Kul tur  und s omi t  auch i h rer  Gar tenkunst .  Se i nen ers ten Pa l as t  i n  A l -
Anda l us  nannte  er  i n  Er inner ung an se i ne  He im at  „Rusafa“ .

In  dem aus s päterer  Ze i t  s tammenden P a las tbau  Mad´ i `nat  a l -Zahra ,
unwei t  Cordobas ,  wurde der  ä l tes te  i s l ami sc he v i ergete i l te  Gar ten i n
Span i en be i  den noch imm er  l au fenden archäo l og i sc hen
Aus grabungen gefunden.  Be i  d i esem s i ch  über  dre i  Ter r ass en
h inge lager ten  Pa l as tbau waren d ie  Gär ten n i ch t  nur  te r r ass enar t i g
den Gebäuden vorge l ager t ,  sonder n  d i enten auch a ls  B indeg l i ed
zwi sc hen den Kom plex en und innerha lb  der  Wohnt r ak te .

D ie  Ver b indung von G ar ten und G ebäude wi rd  n i ch t  nur  m i t
Duchb l i ck en,  A rk aden und Was ser kanä l en,  sondern  auc h durc h das
Ornament  vo l lz ogen.  D i e  p f lanz l i chen,  dem G ar ten entnom menen
Formen s i nd be i  den Kap i te l l en  und Stuc kv erz ierungen e ine
Ver b indung der  Nahts te l l e  von Innen und Außen.  Das Marm orpanee l
im „Sa l ón Ri co“  i s t  e i n  Be i sp i e l  da für .  Der  wegen se i ner  r e i chen
Aus sta t tung von den Ar chäo l ogen genannte  „Sa lón Ric o“  is t  e i n  20 m
bre i te r  Thronsaa l  mi t  Vor ha l l e .  Ihm gegenüber ,  i m um mauer ten
„Hohen Gar ten“ ,  nur  get r ennt  durc h e in  quadra t i sc hes W ass erbec ken
lag i n  dess en M i t te   e i n  von wei teren dre i  Was ser beck en,  umgebener



Pav i l l on .  Im Was ser beck en m üss en s i ch  d i e  Sp iege lb i l der  des
dre i sc h i f f i gen Pav i l l ons  m i t  se iner  V orha l l e ,  m i t  der  Vor ha l l e  der aula
reg i a  des Sal on Ri co  berühr t  haben.  D i ese Lage der  Pav i l l ons  er i nner t
uns wieder  an d i e  ant i ken Vor b i l der  der  is o l i e r ten  k l e i nen
Gar ten inse l n ,  des „g i a rd i no ne l l  g i a rd i no“ .  E ine Idee d i e  o f tmals  i n
Rena is sanc egär ten  z u  f i nden is t ,  w i e  z .B .  „ Iso l o t to “  (1575)  im
Gi ard i no B obo l i  i n  F l orenz .  Im K l ass i z i sm us wur de d ies e
Gar tene inhe i t  w i eder  aufgenomm en,  e i n  ers tes  Be i sp i e l  da für  i s t  d i e
küns t l i che I nse l  Rouss eaus i n  Er menov i l l e .

Nach Beend i gung der  Ka l i fenher r sc haf t  der  Om ai j aden durch d i e
Ta i faher r sc her ,  (auc h K le inkön i ge genannt  )  war  es  Abû Ja´ far  Ahmad
ibn S u laym ân,  der  i n  Zaragoz a 1046 -  1081 am Ebr oufer  e i n
Lust sc h loß er baute .  E r  nannte  es  „Dâr  a l  Sur ûr “ ,  das  Haus der
Freude.  Der  heute  noch erha l t ene Pa las t ,  a ls „Al ja f er ia“  bekannt ,
b ie te t  e i nes  der  sc hönsten Be i sp i e le  des is l ami sc hen Gar tenhofes .
D ie  ges ch i l der ten Innenhofgär ten waren n i ch t  nur  i n  fü rs t l i chen
Pal äs ten anzut re f fen ,  s ondern  e in  a l l gemei nes Wohnbedür fn i s  im
i s l ami sc hen Leben und fanden s i ch  i n  jedem P at i o  des Haram ,  (des
pr i va ten Wohnber e i chs ) .

Le ider  i s t  vom Alcazar  von S ev i l l a  wen ig  aus der  Ze i t  der
Ta i faher r sc her  erha l ten  geb l i eben.  A l l e i n  der  “Pat i o  de Yeso“  und der
„Pat i o  de l as  Bander as“   ( „Fahnenhof “ )  s i nd  heute  noch a ls  i s l ami sc he
Gar tenhöfe  z u  beze i chnen.  An den Schm als e i t en  des Hofes  ö f fnen
s i ch  l ogg ienähn l i che Ar kaden auf  e i n  rechteck i ges,  v on n iedr i gen
Top i ar i en  e i ngefaßtes  Was ser beck en.  D i ese Gar tenhöfe  mi t  dem
re i chen Baus chm uck ,  den Wass ers p ie len,  duf tenden Z i ers t räuc hern
und e i nem Was ser kana l ,  der  zum Bec ken i n  den ansc h l i eßenden
Kuppe l saa l  führ t ,  en tspr echen den Vor b i l dern  aus  om ai j ad is cher  Ze i t .

Der  dr i t te  heute  noc h erha l tene G ar tenhof   von Sev i l l a ,  der  „Crucer o“
wurde 1069 - 1091 von a l -  M u´ tam id  gebaut .  Er  gehör te  e i ns t  z u
se i nem P alas t Qasr a l  mub ârak  und er h ie l t  se i nen Namen dur ch das
ax i a le  Wegek reuz mi t  e i nem zent ra l en Was ser beck en und
t i e f l iegenden B eeten.

Der  Höhepunkt  der  span i sc h is l ami sc hen Herr sc haf tsarc h i tek tur  i s t
zwei f e l l os  d i e Alhambra .  Unter  den Z i r i den wurde Granada ab 1013
a ls  d ie  Haupts tadt  ih r es  Su l t anats  ausgebaut .  A ber  ers t  mi t  der
Herr sc haf t  der  Nasr i den,  d i e  ab 1236 b i s  1492 das is l ami sc he
Spani en r eg ier ten,  wurde d i e  A l hambr a zu j enem B aukuns twerk ,
dess en Reste  noch heute  e ine Ahnung i h rer  e i ns t i gen Pr acht
ver mi t te l n .  D ie  S tadtm auern m i t  den 23 Türm en und v i er  Tor en



ums ch l oss en s i eben Pa l äs te ,  Wohnungen,  Wer ks tä t ten ,  d i e  kön i g l i che
Münz e,  ö f f en t l i che und pr i va te  Mosc heen,  Garn i son und Gefängn is ,
d ie  ehem al i ge  Fes tung der  Z i r i den,  Gär ten und den Som mer s i tz
Gener al i fe .

D ie  A lhambr a i s t  e i ne  Synthese aus dem f rühen is l ami sc hen
Pal as tbau m i t  den Anforder ungen des mi t te l a l te r l i chen
Ver te i d i gungsy stems .  Inner ha lb  der  s tark en Mauern i s t  t ro t z  der
ver sc h iedenen Bauher rn  der  Nasr i den und der  unter sc h ied l i chen
Bedür fn i ss e e i n  an s i ch  sehr  durc hgäng iges und sc h lüss iges
Raumkonz ept  ents tanden.  D i e  deut l i che Hierar ch i e  der  Räum e,  nach
dem Pr inz i p  v om Öf fent l i chen i n  das Pr i va te ,  w i rd  von den
Innenhofgär ten  beg le i te t .  Der  Bau wurde von Yusûf  I .  begonnen.  Aus
se i ner  Ze i t  s tammt der  „Comar esturm “  mi t  dem of f i z i e l l en
Em pfangssaa l ,  d i e  „Sa l a  de l os  Comar es“  und der  „Sa l a  de la  Barc a“ ,
deren Ar kadenv orbau d i r ek t  au f  den My r thenhof ,  den „Pat i o  de la
A l berca“   (1 ) ,  h inaus führ t .  Der  M i t te l punkt  des  v ie r f l üge l i gen Pa l as tes
von Muham mad V. ,  der  im rec hten Winke l  zum My r thenhof  angebaut
wurde,  i s t  der  „Löwenhof “  (2 ) .  Der „P at i o  L indera j a“  (  v g l .  Gr undr i ß ,
3= Darax agar ten) ,  wurde a l s  k l e i ner  Gar tenhof  i n  der  heut i gen Form
ers t  nach der  Über nahme der  A l hambr a durc h d ie  chr i s t l i chen K ön ige
ange legt .  Es  g ib t  ke i ne Quel l en  w ie  er  urs prüng l i ch  ausgesehen
haben m ag.  Aus der  Nas r i denze i t  s tamm t a l l e rd i ngs noch d ie
mus che l ar t i ge  Br unnensc ha le  und e ines sc he in t  gewiß,  es  war  e i n
i n t imer  Pr i va tgar ten,  denn er  war  vom Yus ûf  I .  angebauten „Bano
Real “   (4 )  aus ,  das unter  dem Niveau des Löwenhofes  l ag ,  zugäng l i ch .
E i ne Bes chr e ibung e i nes P r i va tbades i m Pa l as t  von B agdad aus dem
13.  J h . ,  das  von B l umen und Bäumen umgeben war ,  l eg t  den Sc h luß
nahe,  daß auch in  nas r i d i sc her  Ze i t  der  Dar axagar ten m i t  dem B ad
ver bunden war .  D ieser  Gar ten d ient  uns i n  se i ner  Verb i ndung zum
Bad a l s  Nachfo lger  des ant i ken V orb i l des  und somi t  a l s  B indeg l i ed
zum g iar d ino  s egre to  der  Rena i ss ance .

Dre i  Gar tenpr i nz i p ien s i nd f ü r  d i e  A l hambr a,  w ie  auch für  den
darüber l i egenden Gar ten des Lust sc h loss es Gener al i fe  beze i chnend:
d ie  gerahm te Ans i ch t ,  d i e  Aus s i ch t ,  und a l s  Gegensatz  daz u,  d i e
gesc h loss enen Ber e i che.  Grundpr i nz i p ien des Renai ss ancegar tens .

Das Lust sc h loß der  nasr i d i sc hen Her rs cher  mi t  s e inen Gär ten l i eg t  50
m höher  a l s  d i e  A l hambr a,  am Vor berg  der  S i er r a  Nevada.  Se in  Name
Genera l i fe  komm t von „J amnat  a l  Ar î f “   und bedeute t ,  der  „Gar ten des
Küns t l e rs “ .  Er  konnte  von den Fürs ten dur ch d ie  Puer ta  de Hier ro  der
A l hambr a aus  d i rek t ,  e r r e ic h t  werden.



Auc h h i er  sp i e l t  das  Was ser  d ie  Haupt r o l l e  des Gar tens .  Das dem
Fl uß A cequ i a  abgezweig te  Wass er  w i rd  über  e ine Was ser t reppe,  d i e
noch aus is lam is cher  Ze i t  s tammt ,  i n  d i e  Gar tenhöfe  heruntergeführ t
und te i l s  s i ch tbar ,  te i l s  unter i rd i sc h im Pa l as tgar ten v er te i l t .  (V orb i l d
für  d i e  „cantena d´ aqua“ ,  am B ei sp i e l  der  V i l l a  Lante ,  B agna ia ,  von
Vi gno la)

Im Herz en der  A n lage l i eg t  der  l anggest rec k te  „Pat i o  de l a  Ac equ ia“ ,
mi t  50  m Länge zu 12 m Br e i te  und e inem zent ra l en Brunnen, .  Das
Ac hsenk reuz mi t  überhöhten W egen ver l i e r t  aber  an Domi nanz durch
d ie  unzäh l i gen fe i nen Was ser s t rah l en,  d i e  s i ch  i n  der  M i t te l l i n i e  des
Kanal s  i n  der  Längs achs e t r e f fen .  E in  Vor b i l d  fü r  d i e  „V i a le  de i  cento
fontane“  i n  der  V i l l a  d´Es te ,  T i vo l i  von P i r r o  L igor i o  (1580)  D i e
Sc hmal se i ten  des Pat i os  werden durc h z i er l i che Bauten mi t  Logg ien
abgesc h loss en.  E ine wei te re  Var i an te ,  j ene der  Ver b indung von
Kanäl en,  Wegen und Bepf l anzungen,  er f reu t  das  geomet r is ch  und
sy mm etr i sc h gesc hu l te  Auge des Bet rac hters  i s l ami sc her  G är ten im
„Zypr ess enhof  der  Su l tan i n“ .  E i n  U- förm iges Was ser beck en fo lg t  den
Umr i ss en des Gar tenhofes ,  ums ch l i eßt  d i e  B l umenbeete  mi t  e inem
zent r a len  B runnen und ö f fne t  s ic h  e in l adend zur  A uss ic h ts l ogg ia .

Der  G enera l i fe  i s t  fü r  den Bes ucher  von heute  noch e in  wunderbar es
Bei sp i e l  i s l ami sc her  Gar tenkunst ,  wo Geborgenhe i t  verm i t te l t  und
Aus s i ch t  geboten wi rd  i m Z usam mens p ie l  von Duf t ,  Far be,  L i ch t  und
Sc hat ten  mi t  e r f r i s chendem Wasser .

VON DEN NORMANNEN ZU DEN HOHENSTA UFERN

Die i s l ami sc he G ar tenk u l tu r  k am m i t  den Agh l ab iden von Ka i ruan 827
nach S i z i l i en .  Wenn auc h d ie  i s l ami sc he Vor her r sc haf t  dur ch Roger
von Hautev i l l e  mi t  der  E innahme 1061 v on Mes s i na und 1072 von
Pal erm o gebrochen wurde,  so  b l i eb  doch unter  den Normannen,
besonder s  durc h d ie  To leranz von Roger  I I .  v on S i z i l i en  (1130 -1154) ,
d ie  arab i sc h -  chr i s t l i che K u l tu r  bes tehen.  Im Zusamm enleben von
Norm annen,  I t a l i enern ,  Langobarden,  Gr iec hen und Sar azenen,  d i e
a l l e  i h rer se i ts  e ine Funk t i on  i m Staat  bek amen,  b l ühte  d ie
byz ant i n i sc h- i s l ami sc he K unst ,  b i s  s i e  im Fanat i sm us der  K reuz züge,
nach dem Tod W i lhe lm I I .  ( 1189)  m i t  der  b lu t i gen Ver fo l gung der
Mus l ime br u ta l  zer s tör t  wurde.  A ber  er s t  mi t  dem Tod Fr i edr i chs  I I . ,
der  d i e  Wi ss ensc haf t  und Kuns t  der  Ar aber  fü r  se i nen Hof  nu tz te ,
er l osc h i n  S i z i l i en  das L i ch t  des  i s l ami sc her  K u l tu r .

Durc h d i e  Re i seber i ch te  arab i sc her  Geogr afen wurde d i e  Schönhe i t
Pa l erm os  der  Nachwel t  über l i e fer t .  Den er s ten Ber i ch t  über  d ie  Stadt



sc hr i eb  der  I rak er  I bn  Hawqal  975 n .C.  und erwähnt  dabe i  d i e  Gär ten.
Die  i s l ami sc hen Bes ucher  fanden d ie  Gär ten nach der  i hnen
gewohnten Ar t  vor :  Ummauer t ,  von Kanä l en durc hzogen,  m i t
Was ser beck en und P av i l l ons ,  a l l es  im Ac hsenk reuz ange l egt .  D ie
Pf l anzen des vor deren und m i t t l e ren Or ients  fanden in  S i z i l i en  d ie
idea len Wuc hsbed i ngungen und so gab es  d ie  von den A raber n
e ingeführ ten Orangen-  und Z i t ronenbäum e,  Dat te l pa lm en und d ie
Nutzpf l anzen wie  das Zucker rohr ,  d ie  Baumwol l e  und den
Maul beerbaum zur  Se i dengewinnung.  Für  den ver t rauten Duf t  wurden
Fl i eder ,  Jas mi n  und v ie l e  Rosensor ten nac h S i z i l i en  gebracht .  Der
Geogra f  A l -  I d r îs î  e rh i e l t  von Roger  I I .  den A uf t rag ,  e in  geogra f i sc hes
Sam mel werk  zu  v er fas sen.  Dar i n  pre i s t  e r  1154 se i n  Gas t l and:  „W i r
mei nen a l so ,  daß d ie  Inse l  S i z i l i en ,  was Üppi gke i t  und Schönhe i t
angeht ,  d ie  P er l e  des  Jahr hunder ts  is t . “  . . . „P a lerm o sc hwelg t  i n
Früchten,  se ine Häuser  und V i l l en  verwi r r en den,  der  s i e  beschr e iben
wi l l . . . . “   Da s i ch  l e i der  s o  wen i g  von d i eser  v ergäng l i chen Sc hönhe i t
e rha l ten  hat ,  i s t  unser  Vor s te l l ungsv erm ögen auf  d i ese Rei seber i ch te
angewiesen.

Urs prüng l i ch  gab es  fün f  Lus tsch l öss er  i n  e inem gr oßen Gar tenarea l
von Pa l erm o.  D i e  „Favara“ ,  v on Roger  I I .  au f  e inem ar ab is chen
Vor gängerbau er r i ch te t ,  war  e ine  befes t i g te  An lage auf  e iner
Halb inse l .  D i e  e l i tä re  Iso la t i on  wur de n i ch t  nur  durch d i e  Mauer
betont ,  sonder n  durc h das um gebende Wasser  ver s tärk t .  In  d i esem
küns t l i ch  ange legten T e i ch  war  dem Palas t  gegenüber  e i ne Inse l  mi t
e i nem Orangengar ten,  nur  durc h e i n  Boot  er re i chbar .  D ie  An l age
wurde vom Sek re tär  Rogers  I I . ,  Abd a l  Rahman a l  -  I t r aban is h i
besungen:

 „Favar a  am doppe l ten See,  du ver e in igs t  i n  d i r  a l l e  Wüns che,  den
l i eb l i chen Anb l i ck  und d i e  wundervo l l e  Auss i ch t .  De ine Wass er  te i l en
s i ch  i n  neun Läufe ,  o  her r l i che v erz weig te  St röm e!  Wo de i ne be iden
Seen s i ch  t re f fen ,  dor t  l ager t  d i e  L iebe,  und an de i nem K anal  s ch l ägt
d ie  Le idensc haf t  i h re  Ze l te  auf .  O her r l i cher  See,  an dem d ie  be iden
Pal men s tehen,  und kön i g l i che Her berge,  v om S ee umgeben!  Das
k l are  Was ser  der  be iden Quel l en  g le i ch t  f l üss igen Per l en . . .D i e
Orangen auf  der  k l e i nen Ins e l  s i nd  g lühendes Feuer  auf  sm aragdenen
Zwei gen.  D i e  Z i t rone hat  d i e  B l äss e e i nes L i ebhabers ,  der  s i ch  d ie
Nacht  über  v or  S ehnsuc ht  verz ehr t  ha t ,  und d i e  be iden Pa l men
sc he inen z wei  L i ebende,  d i e  s i ch  aus Furcht  v or  dem Fe i nd e ine fes te
Burg  er r i ch te t  haben. . . . . . “

Von a l l  d i eser  arc h i tek ton i sc hen Sc hönhe i t  i s t  n i ch t s  er ha l ten
geb l i eben.  Der  See is t  ausget roc knet ,  der  Pa l as t  herunter gekom men,



durc h E i nbauten i m 19.  Jh .  fü r  W ohnungen nutzbar  gem acht ,  der
Ar kadengang des Innenhofes  (e i nem K reuz gang oder r i vaq ähnl i ch)
ent fe rn t  und d i e  Gär ten  v erwüs te t .

Vö l l i g   z ers tör t  i s t  noch e i n  we i te res  Lus ts ch l oß außerha lb  der  Mauer n
Pal erm os:  „Genoard“ .  A us dem Ar ab i sc hen abge le i te t  he i ß t Gi annat
a l -ard   „Par ad ies  auf  E rden“ .  Das heute  vö l l i g  überbaute  Gebie t  i s t
nur  noc h aus B esc hre i bungen bekannt .  In  der  2 .  Hä l f te  des 12.  Jh .  im
Genoard P ark  ange legt ,  l ag  der ,  von Faze l l o  a ls  „Pal a t i um pom ar i um
ex tra urb i s  m oenia“  beze i chnete  Pa l as t kom plex  h i n ter  dem
köni g l i chen Pa l as t  und außerha l b  der  S tadtm auer .  S e in  Par k  wur de
daher  von e iner  e igenen M auer  e i ngefaßt .

Das Lust sc h loß „Sc ibene“  is t  i n  se i nen Ruinen noch erk ennbar  e in
Vor l äufer  der  Z i sa  und der  par l e rm i tan i sc hen Pa las tarc h i tek tur  des
12.  J h .  Der  k r euzförm ige zent ra le  Grundr iß  des „ay van“  a l s
Em pfangs raum und Ange l punkt  der  Raum organ i sa t i on  hat  i h r  V orb i l d
be i  den arab i sc hen Wüstensc h löss ern .  Von den Som mer sc h löss ern
der  Norm annen i m großen Park  außerha lb  der  S tadtm auern s i nd nur
d ie  „Cuba“  und d ie  „Z i sa“  e rha l ten  geb l i eben.

Wi l he lm I I .  m i t  se iner  V or l i ebe für  Lus tsch l öss er  er baute  d i e  Cuba auf
rec hteck i gem Grundr i ß  i nmi t ten  e i nes k ünst l i chen Te i ches .  D ie
techn i sc he M eis ters chaf t  a rab i sc her  Ingen i eure  verm ochte  auch be i
d iesem Was ser sc h loß,  des sen Zu le i tungen groß e Di s tanzen z u
überwi nden hat ten,  das i s l ami sc he Kompos i t i onspr i nz i p  zu
ver wi rk l i chen.  Das r a f f i n i e r t  ange l egte  küns t l i che Wass erbec ken war
jedoc h i m 16.  J h .  bere i t s  ver ödet ,  und d ie  ers te  Verbauung des
t roc ken l i egenden B eck ens i s t  s chon auf  e i nem P lan von 1575 zu
erk ennen.  Heute  s teht  d i eses ehem al i ge  Lustsch l oß im
Kas ernenge l ände,  e i ne  t r os t l ose As pha l twüste .  K e in  Baum,  ke in
Zwei g  er i nner t  an  e i nen Gar ten.  D i esem Was ser sc h loß gegenüber
befand s i ch  d ie  „P i cc o la  Cuba“  a l s  ver k l e i ner te  For m und Abb i l d  nach
dem großen V orb i l d .  I n  der  s t r i ngenten Form des k l e i nen Pav i l l ons
wiederho l t  s i ch  i s l ami sc he Baus ym bol i k .  Auf  quadra t i sc hem G rundr iß
d ie  Er de sy mbol i s i e rend,  w i rd  dur ch T rom pen d ie  ha lbkuge l fö rm ige
Kuppel ,  den Himm el  v erk örper nd,  get ragen.   D ie  Gesch i ch te  mei n te
es mi t  der  k l e i nen Cuba gut ,  denn s ie  befand s i ch  i n  den Jahr zehnten
der  E xpand i erung P a lerm os auf  dem Grund e i ner  G är tner e i .  So b l i eb
s i e ,  was s ie  dur ch  800 Jahre  war ,  e ine  Oase,  e i n  k l e ines  Par ad ies .

Ibn  J ubayr  besuc hte  auf  se i ner  Rückr e i se  von Mekka 1184 Mes s i na,
Trapan i  und P a ler mo und s chr e ib t  darüber :



“D i e  schöns te  S tadt  S i z i l i ens ,  Res i denz des Kön i gs ,  w i rd  von den
Mus l i men a l -  Madîna und von den Chr i s ten  P a ler mo genannt . . . . . . . . .Der
Kön i g  bes i t z t  her r l i c he Pa l äs te  und anmut i ge  Gär ten . . . .  Wi lhe l m ( I I . )
w idmet  s i ch  den Vergnügungen des Hofes  w i e  d ie  mus l imi sc hen
Köni ge,  denen er  auc h i n  der  Gesetzgebung,  i n  der  Führung des
Staates . . . . i m Gl anz des  Kön i g tums und im Luxus des  Z i er r a ts
nache i fe r t . . . . . . . “

Das e inz i ge Lusts ch l oß,  i n  dem d i eser  Ber i ch t  v ers tänd l i ch
nachv o l l zogen wer den kann,  i s t  d i e  Z i sa . La Zisa,  der  Pa l as t  i n
Pa l erm o,  der  heute  noch in  ver s tüm mel ter  Sc hönhe i t ,  e i ns t i ge  Pracht
ahnen l äßt ,  kann a l s  Be i sp i e l  d i enen,  w i e  s tar k  der  aus der  Ant i ke
s tamm ende or i en ta l i sc he E in f l uß,  der  i n  den Pa las tbau in tegr i e r ten
Was ser sp i e le ,  i n  d i e  k l e i ns ten i ta l i en i sc hen Gar tenhöfe  übernommen
wurde und der  Inse lgar ten m i t  se inen Pav i l l ons  der  Iso la t i on  Vor b i l d
für  den Rena i ss ancegar ten wurde.  V on Wi lhe l m I .  1166 in  kür zes ter
Ze i t  e rbaut ,  e rh i e l t  der  P a las t  den Nam en nach der „c ont rada A ss i s i i “ ,
später  ver kür z t  au f As ise ,  woraus  s i ch  „La  Z i sa“  en tw ic ke l te .

Das Sc h loß entg i ng e i nem ru i nösen S ch i ck sa l  durc h e ine
kont i nu ier l i che pr i va te  Nutzung b i s  1951.  Der  B au fo lg t  w i ederum dem
sy mm etr i sc hen ar ab i sc hen S chem a.  Im Zent rum des Pa las tes ,  i n  der
Form e i nes or i en ta l i sc hen ayv an  ,  l i eg t  d i e  „sa l a  de l l a  fon tana“ .  An
der  Rüc kwand des Em pfangs raum es um geben von S ta l ak t i tengewöl be,
f l i eßt  aus der  M auer „ sal sab i l “ , die  Quel l e .  Dor t  wo der  S i tz  des
Herr sc hers  war ,  en tspr i ng t  heute  noch das Was ser ,  um s i ch  in  k l e i nen
Kanäl en von e i nem quadr a t i sc hen Bec ken i n  das näc hste  zu  er g ießen,
d ie  E ingangsar kade mi t  den e i ngeste l l ten  Doppe ls äu len zu
durc hqueren und unter  dem langgest rec k ten Vest i bü l  zu
ver sc hwinden.  Vor  dem Ei ngang zum Pal as t  te i l t  s i ch  das nun wieder
aust re tende Was ser  i n  zwei  Kanä l e ,  um das vor  der  Fassade l i egende
Bec ken zu fü l l en .  D i eses von i nnen nach außen geführ te  Was ser  ( im
Gegensatz  zum Löwenhof  der  A l hambr a)  i s t  bes t imm end für  d i e
E i nhe i t  von Pa l as t  und Gar ten und d i e  Hauptachse der  be iden.  Be i  a l l
den angeführ ten Be i sp i e len über  d i e  Bedeutung des Was ser s  i n  der
i s l ami sc hen A rc h i tek tur ,  war  nur  i n  der  Z i sa  der  W ass erque l l e  d ie
Pos i t ion  des  Ste l l v er t r e ters  e ines  Her r sc hers  e inger äumt  wor den.

E i n  Gedank e der  i n  der  V i l l a  Rotonda,  von Andr ea Pa l l ad io  1565-69
erbaut ,  ebenso zu f i nden is t .  Der  Gedanke für  den aus Rom
zur ück gekehr ten Pr ä la ten A l mer i co  e i n  k l e i nes P antheon zu bauen,
wi rd  dur ch d i e  Betonung der  göt t l i chen Natur  i n  Form des
segens re i chen Was ser s  das dur ch den Oc u lus  der  K uppe l  i n  das
Impluv i um der  Sa l a  Rotonda,  f l i eßt ,  um durc h d ie  V i l l a  durch den



davor  l i egenden Gar ten zu bewäss ern ,  m i t  i s l ami sc her  V i l l enku l tu r  i n
Ver b indung gebr acht .

D ie  Pav i l l ons  s i nd vers chwunden,  d ie  Gär ten ver l o ren i h re  St ruk tur
und d i e  gar tenarc häo log i sc hen Unters uchungen ergaben noch ke i n
genaues B i l d .  Es  i s t  a l l e rd i ngs m i t  S i cher he i t  anzunehm en,  daß auch
d iese G är ten umm auer t  waren,  den arab i sc hen Gar tenparad iesen
ähn l i ch .  Über  dem Ei ngang der  Z i sa  i s t  noch in  ku f i sc her  Sc hr i f t
ver kündet : „  D ies  i s t  das  i rd i sc he Parad i es ,  das  s i ch  den B l i ck en
öf fne t “ .

Was b l i eb ,  i s t  auch d i e  Bes chr e ibung des Bo l ogneser  Mönc h Leandro
Al ber t i ,  der  au f  s e iner  Re is e  durch  I ta l ien  1526 i n  Pa l erm o war .

Mi t  dem Ende der  Her r sc haf t  der  Nor mannen wur de das Ges ch i ck  der
kön i g l i chen Gär ten bes iege l t .  Nac h der  Reg ierung von Heinr i ch  VI .
und F r i edr i ch  I I .  war  vom üpp i gen Reic htum ar ab i sc her  Gar tenkunst
n i ch t  mehr  v i e l  übr i g .  Gär ten s terben s chne l l !  Der  unruh i ge Gei s t  des
Hohenstaufer s  hat te  n i ch t  d i e  nöt ige  M uße,  s ic h  dem Gar ten leben
h inz ugeben,  se i n  In teres se g i ng  we i t  über  S i z i l i en  h inaus .

Der  Zauber  i s l ami sc her  Gär ten wi r d  in  a l l en  Re is eber i ch ten mi t
Bewunder ung besc hr i eben.  W i r  dür fen daher  annehmen,  daß d ie
Anr egung z ur  Nac hahmung des umm auer ten quadr a t i sc hen Gar tens
mi t  dem z ent ra l en Br unnen,  den duf tenden Rosen lauben und
Wei npergo l en,  den phantas iere i chen Was ser sp i e len und der  V i e l fa l t
der  B l umenbeete  dur ch d ie  Re is eber i ch te  von L i t e ra ten und
Naturwi ss ensc haf t l e rn ,  w ie  über  d i e  Kauf l eu te  auf  den Hande ls r outen
der  venez i an is chen und genues i sc hen F lo t te  nach M i t te l europa kam.
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